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Das OSe und die Wahrheit
Edıth Pargeters Bruder-Cadfael-Chroniken

Dıie englische Schriftstellerin Edich Pargeter (geb hat dem Autoren-
Ellis DPeters eıne bisher ZWanzıg Bücher umftfassende Ser1e veröffentlicht,

die eınen Benediktinermönch ATiINCeIlSs Cadtael Zu Helden macht!. Eınıge dieser
„Chroniken“, W1€ die Autorin S1@e NeNNT, sind vertilmt und mıt oroßem Erfolg 1n
den Vereinigten Staaten 1mM öffentlichen Fernsehnetz vorgeführt worden. ber
sechs Millionen Amerikaner sınd begeisterte D  „Fans Bruder Cadfaels, die jedes
Cu«rc Buch ber seıne Abenteuer MI1t orofßem Interesse lesen.

Diese Tatsache alßt siıch zunächst ohl damıt erklären, da{fß S1Ce miıt spannender
Handlung un unerwartetem Ausgang W1€ klassısche Detektivgeschichten autfge-
baut sınd. och tinden WIr diese Elemente auch ın vielen anderen Romanen, die
gelesen un:! schnell VELSCSSCIL werden. Der tiefe un! bleibende Eindruck der El-
lıs-Peters-Serie scheıint darauf beruhen, da{fß die schweren Verbrechen nıcht
IAEN: gleichsam als Köder und schockierende Sensatıon benutzt werden, sondern
eiınen tiefen Rı 1n der Welt und 1m Menschen selbst aufweisen und 1mM etzten
auf ein „mystery” deuten, das WIr nıcht lösen können un:! doch ımmer wıeder
lösen versuchen.

Wenn der VO benediktinischer Weisheit geformte Bruder Cadtfael ein Verbre-
chen entdeckt un Ende autfdeckt, wirtft (ST: ein besonderes Licht auf die Untat;
das Sanz unerwartfet die auch den heutigen Menschen beunruhigenden „Postu-
late  CC aufleuchten Alßt Gott, Welt, Freiheit und Unsterblichkeit?.

Bruder Cadtael und se1ıne Welt

In eıner spateren Betrachtung ber den überraschenden Erfolg iıhrer Dichtung C1I-

klärt die Autorın, da{fß die VO  H ıhr geschaffene Gestalt des Klosterbruders eın e1ge-
11C5 Leben ANSCHOMMECN haben scheınt. Cadfael 1St ıhrem geistlichen „Men-
fOr geworden, der „grofße Anforderungen“ S1€e stellt* Was erfahren WIr ber
iıhn?

Die „Chroniken beschreiben das Leben ıIn England während der dreifsiger
und vierzıger Jahre des zwolften Jahrhunderts. Cadtael 1St GKEST spat 1Ns Kloster
eingetreten. Dıie Hälfte seıines Lebens verbrachte als Kreuzfahrer, atrose

90



Das Böse Un dıie Wahrheit

und Kapıtän 1m Kampf Jerusalem. In dieser Periode verliebte G1 sıch 1n eiıne
Araberın, mMI1t der eınen Sohn hatte, VO dem WIr och hören werden. Keıne
ekstatische Erhebung, sondern Z7wel fast alltägliche Erlebnisse führen ıh ach
seiner Rückkehr „auf dem Weg ach Woodstock“ 1n die Benediktinerabte1 St DPe-
Ler und St Paul 1ın Shrewsbury. FEinmal befreıt GT eiınen Bruder, der ann mıt Er-
folg die Sache des Klosters 1n eiınem Prozefß Grundbesıitz vertretien an SO-
dann beeindruckt ıh das Verhalten elınes alten Kameraden, den nıchts davon 1b-
halten kann, „seıinen Brüdern“ 1Ns Kloster zurückzukehren, AUS dem GT als
Junger Mensch enttlohen W al, die Welt sehen.

Diese beiden Erlebnisse veranlassen ıhn, se1ın Schwert VOIL dem Altar der Klo-
sterkirche niederzulegen un die Welt verlassen. Er 1St, erklärt die Dichte-
rın eın Konvertit, enn se1n Eıintritt 1NSs Kloster 1st keine Konversion“. Cadtael

v  w

Walr ımmer schon „eIn überzeugter Gläubiger“ Er verläflt die Welt un: geht da-
mıt AIn die Welt un! zugleich aus ıhr heraus“ Sein Erlebnis auf dem Weg ach
Woodstock 1St eintach „dıe Annahme einer inneren Offenbarung“, da{fß se1ın bıis-
heriges Leben mMI1t seiner Unruhe un Gewalttätigkeit „seiın natürliches Ende“ gC-
tunden hat un: da{ß 1U eıne GG un alle Kräfte antordernde Aufgabe VOT ıhm
liegt“. Er beginnt eın Leben ach der Regel des Benedıikt, „die GT nNn1ıe übertre-
ten oder verlassen wiırd“

I )as Kloster wırd Cadfaels innere un! außere He1imat. In der Unruhe der Welt
tühlt CI sıch Ort geborgen. Denn 65 1St „eIn kleines Paradıies“ dessen Schönheıt
und Ordnung auf den ewıgen Frieden un: die Herrlichkeit des Hımmaels hınwel-
SCIL. Als Arzt un: Apotheker der Abte1 pflanzt un! ammelt R Heıilkräuter,
pflegt die Alten un! Kranken des Klosters un! auch die Verwundeten un: S1e-
chen der Umgebung. Seine 1m Orıent erworbenen un durch das Studium der
Heilkräuter erweıterten Kenntnisse sınd dabe!1 VO grofßem Nutzen.

ber W1e€e allen Zeiten, überfluten auch dieser eıt die ogen des Wn:-
friedens un: des Chaos die Mauern des Klosters. Edich Pargeter hat die eıt des
englischen Bürgerkriegs 1m 7zwoölften Jahrhundert ohl nıcht 11UTr A4US persönlı-
chen Gründen als geschichtlichen Hıntergrund ihrer Romane gewählt S1€e
STamMmMmMTL A4US der „Cadfael-Provınz“ un hat ıhr Leben OIt verbracht sondern
auch, zeıgen, WwW1e€ Krıeg, Gewalt,; Grausamkeıt, Krankheıt, Sünde un 'ITod
die be] sınd, dıie den Menschen ımmer bedrängt haben und oft des besten
Wıllens un tiefsten Glaubens den and der Verzweitlung drängen.

Wiährend des Klosterlebens Cadfaels kämpften die „Kaıserın Maud‘ un: ıhr
Vetter, Könıg Stephen, den Ihron Englands. Beide hatten Anhänger
dem englischen Adel, beıide zerstorten Städte, Burgen un: Dörter un vergrößer-
ten iıhre Heere auf Kosten des Landes. ber ıhre Kräfte gleichmäfßig
verteılt, da{fß der Bürgerkrieg eın Ende nehmen schien. Dıie Bevölkerung lıtt
nıcht 1LL1UTr der direkten Kriegsführung un ıhren Folgen, sondern auch
dem ımmer weıter sıch greiıtenden Mangel Recht un:! Ordnung. Gewiı1sse
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Adlige Nutfztifen die Gelegenheit, iıhren eigenen Besıtz vergrößern. Andere bıl-
deten ıhre eigenen Streitkräfte aUus Söldnern, Landstreichern, Verbrechern und
„herrenlosem Gesindel“, dıe, VO keiner rechtlichen Autorität 1n Schach gehalten,
raubten, plünderten, schändeten un mordeten, W as iıhnen ın den Weg kam YSt
als Stephen Henry, den Sohn Mauds, ach dem Tod selnes eiıgenen Sohnes als
Thronerben anerkannte 1153); anderten sıch diese schlimmen Verhältnisse.

Direkt der iındirekt verursacht dieser Bürgerkrieg die Verbrechen, die Bruder
Cadtael entdeckt un: autklärt. Als „weltlicher Arm hılft ıhm dabej se1ın Junger
Freund, Hugh Beringar, der VO Könıg Stephen eingesetzte Sheriff des Bezirks.

Dıie bedrückende Macht des Bösen

In tast allen Romanen der Ser1e wırd der friedliche Verlauf der Handlung durch
die Entdeckung eiınes Gewaltverbrechens gyestort. Handel un: Wandel, TIreu und
Glauben, Unschuld und Furchtlosigkeit 1n der Stadt, den umlıegenden Dörtern
und oft 1MmM Kloster selhbst sınd gefährdet. Bruder Cadfael wırd 1ın den me1-
sten Fällen zunächst 1L1UT als medizinischer Fachmann, der die eıt un die ähe-
Tn Umstände des Verbrechens bestimmt, 1n das Geschehen verwickelt. Ofrt CI-
scheint ZUerst eiıne Person schuldig, dıe als gesellschaftlich wen1g geachteter Au-
Senseiter VO vornhereıin verdächtig ist. Eın Beıspiel dafür 1St Hyacınth 1n
„„The Hermiıit ot Eyton Forest”“, der aUsSs der Leibeigenschaft elnes harten un
gerechten Herrn entkommen ISt. Als dieser Adlige 1n einem Wald ın der Niähe
des Klosters ermordet aufgefunden wırd, fällt der Verdacht auf Hyacınth, der
sıch A4aUS m Grund 1M Wald versteckt häalt Bruder Jerome, der 1ın Pargeters
Büchern die selbst 1NSs Kloster eingedrungene negatıve Selte des Religiösen VCI-

tritt, namlıch Vorurteıl, Fanatısmus, Selbstgerechtigkeit un geistige Enge, VCI-
wirrt auch jer den Weg ZAHT: Wahrheit ber die Untat und damıiıt zugleich den-
gang DAAT: ewıgen Wahrheit und Gerechtigkeit. Er 1St vielleicht eın Symbol für die
unerleuchtete „Gerechtigkeıit“ dieser Welt, die 1ın vielen Romanen der zeıtgenÖS-
siıschen Lıteratur der Vereinigten Staaten hoffnungslos tragischen Ergebnissen
führt Nıcht 1n der Welt Bruder Cadtaels.

Obwohl oder verade weıl die Verborgenheit der Gerechtigkeit Gottes 1ın 115
TeT Welt oft tast „dıe Möglıchkeit eıner Auflehnung“ den Schöpfer for-
ern scheint, fühlt sıch Cadtae]l verpflichtet, der Wahrheit 1m platonischen Sınn
ZU Sieg verhelten: Das Verhüllte und uns nıcht unmıiıttelbar Zugängliche
MU: 41ls Licht gebracht werden. Es 1St eıne Lebensaufgabe, die nNıe endet: „BDas
Häfliche, das eın Mensch einem anderen kann, INAaS eınen Schatten Z7W1-
schen dich un die Gewißheit der Gerechtigkeit un:! Gnade werfen, die (3Oft 1m
Jenseıts wirkt. Man braucht ein halbes Leben dazu, dahın kommen, die
Ewigkeit immer siıchtbar 1St und die orobe Ungerechtigkeıit des Augenblicks AaUS
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dem Blickfeld schwindet.“ Mark, eıner der Novızen, die in Cadtaels Krautergar-
ten arbeıten, hat dieselbe Einsıcht, WEe111 1: die Sünde der Verzweiflung 1ın diesem
Sınn beschreibt: 4S 1St nıcht Verzweiflung für sıch selbst, sondern Verzweiflung
ber Wahrheit un Rechtlichkeit un: die Zukunft der elenden Menschheıt“,
deren „unfehlbar gerechten“ (sesetze Cadtael nıcht glauben kann, da sS$1e unbe-
dıngt auf „Schuldigen“ bestehen, die ann STaUSalıı bestraft werden müssen  6  v

So Alt siıch Könıg Stephen VO Prestcote, Hughs Vorganger als Sheriff VO

Shrewsbury, überreden, die Besatzung der VO ıhm eroberten Stadt
ıhres Wıderstands hangen lassen. Wıe viele Grausamkeıten dieser Art wiırd
die Tat „objektiviert“ und dadurch och mehr entmenschlıicht: Prestcote „hatte
diese 'Tode bewilligt, W 2AS nıcht hiefß, da{ß GE Vergnuügen daran tinden mußte, un

W arlr eın alter Soldat mi1t Strcng ordentlichen Gewohnheıten, der eıne saubere
Garnıson lebte“. Es 1St bezeichnend, da{fß die Ausführung des Urteıils nıcht den
eigenen Iruppen, sondern den daran gewöhnten tremden, flämischen Söldnern
überlassen wırd Als Cadtael, dem die Beisetzung aufgetragen wiırd, VOL den 94
1mM Schloßhof ausgebreıteten Leichen steht, ann nıcht umhın, Courcelle, den
diensthabenden jungen Offizıer, auf die Ungerechtigkeit, Grausamkeıt un VeEI-

derbende Wırkung des Urteıils autftmerksam machen, dıe für alle Zeıiten oilt un:
tür das letzte, durch zahllose Gewaltverbrechen un: Terrorısmus gekennzeich-
HetTe Jahrzehnt 1n den Vereinigten Staaten tast W1€ eıne Prophetie wirkt: Es xibt
Menschen, die für „die wenıgen Münzen, die eın Bettler einem Tag gesammelt
hat, toten Wenn S1€e sehen, Ww1e€e Könige 1n einem Schwung ber neunzı1g aus der
Welt schaffen, 1Ur weıl S1€e für die andere Selite kämpften, 1St 65 erstaunlıch, da{fß
die Verbrecher das für ıhre Rechtfertigung oder wen1gstens Erlaubnis 1n An-
spruch nehmen?“

Cadtael yeht annn auch auf das unls se1lıt dem /weıten Weltkrieg sehr VCI-

FrAaliTe Problem des Befehlszwangs e1n, WE dem Offizier widerwillig zugibt,
da{ß CT ‚seinen Betehl hatte un keine Wahl, als ıhm gehorchen“ Cadfael hat
diese Lage 1n seıner Soldatenzeıt selbst erlebt. ber 1m Unterschied Courcelle
bedauert un! bereut diese „Dinze un unterwart sıch eıner anderen Ordnung,
diıe ıhm ermöglicht, „das Beste mı1t seınem Leben anzufangen“ und, MmMI1t einem
Blick autf „die langen Reihen der bewegungslosen Gestalten“, nıcht „das Schlech-

mıiıt dem Leben UHSSCTEI: Miıtmenschen, WEe1ll WIr dıe Macht haben
och 1St nıcht LLUT 1n dieser Form, da{fß das OSse den Menschen,

schuldig oder unschuldig, 1n unerträgliche Gewissenskonflikte un den and
der Verzweıtlung treıibt. Es zeıgt sıch auch 1n den ach (sottes Geboten durch
Liebe, Achtung un! Fürsorge estimmten Verhältnissen zwıschen Verwandten
und Freunden. Dafür mogen die Tel tolgenden Beispiele sprechen:

Im Herbst 1140 trıtt Meriıet Aspley, ein Junger Adliger, 1n den Orden e1ın, der
schon bald durch seıne Unruhe un:! Friedlosigkeit die anderen Oovızen un:! Brü-
der StOrt Eınıge Tage vorher 1St Peter Clemence, eın geistlicher Gesandter, SPUur-
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los verschwunden, nachdem eıne Nacht be1 den mMI1t ıhm verwandten Aspleys
verbracht hatte. Als seıne Leiche gefunden wiırd, fällt der Verdacht des Mordes
auf Merıet, der sıch schliefßlich schuldig bekennt. och Cadtael un: Hugh eNTt-
decken chritt für Schritt, da{fß der Novıze unschuldig 1st un:! aus Liebe seiınem
Vater Leorıic und seinem alteren Bruder Nıgel, den der Vater ıhm immer VorzZog,
alle Schuld aut sıch nımmt. Meriet hielt Nigel für den Mörder, wollte aber seinen
Vater VOT dieser ıhm unerträglichen Enttäuschung bewahren. Als sıch schliefßlich
herausstellt, da{fß Nıgel ZWar nıcht der Mörder ISt. aber sıch eıner Verschwörung

den Könıi1g angeschlossen hatte, deren Anftführer den Mord begangen hat,
erklärt Cadtael dem Vater „Ich ylaube nıcht, da Meriıet Je ın seinem Leben rich-
t1g geliebt worden 1St, 1aber diejenıgen, die meılsten danach hungern, tun
meısten un: geben das Beste  < Leoric erkennt 1U das Wesen un:! den Wert des
VO ıhm lange vernachlässigten Sohnes. ber auch Nıgel wırd nıcht verstofßen,
sondern CS wırd ıhm Gelegenheit yeboten, 1m Dienst des Könıi1gs seinen Verrat
sühnen

FEın Ühnliches Verhältnis VO Vater und Sohn kompliziert die Handlung 1ın
„Potters Field‘ In einem VO der Abte] LICU erworbenen Grundstück wırd eım
Pflügen eıne weıbliche Leiche entdeckt, die INan, ohne S1C mıiıt Bestimmtheit ıden-
tifizieren können, tür Generys, die Tau des spat 1Ns Kloster eingetretenen
Bruders Ruald hält Der Verdacht des Mordes fällt zunächst auf ihn, ann auf el-
L11IC  — tahrenden Händler LLAaIneEeNS Brıitric. In beiden Fällen „beweıist“ Sulien Blount,
e1in Junger Adlıger, der 1m Auftrag des Abtes VO Ramsey gerade dieser eıt 1n
St DPeter un St Paul eintrifft, selne Berufung prüfen. Sulien STtammt AaUusSs

der Gegend VO  en Shrewsbury. Nach dem e  eife 'Tod sel1nes Vaters für KO-
nıg Stephen 1St 1n das ferne Kloster Ramsey eingetreten. Cadfael un! Hugh,
die sıch ber diese Tatsache wundern, können nıcht umhın, ach der Entlastung
Rualds un: Brıiıtrıcs durch Sulıen, diesen selbst für den Mörder halten.

In dieser verzweıtelten LaZe bietet Sulien dem ıh verhörenden Sherift ein
volles Geständnıis des Mordes gewıssen Bedingungen „Meıne Multter
liegt auf dem Totenbett un: meın Bruder hat eiınen ehrenwerten Namen W1€e
SCI: Vater VOT Uu1ls. Im Namen Gottes, lafß S1e 1n Frieden.“ Seine Verwandten
sollen L11UTr erfahren, da{fß auf dem Weg zurück 1n se1ın eiıgenes Kloster 1n den
Unruhen des Landes „verschollen“ 1St „Ich nehme meınen Tod d W1e€e S1e CS be-
stımmen, un S1e können mich verscharren un! vergessen.” Hugh MU diesen
rechtlich unhaltbaren Vorschlag natürlich ablehnen, erfährt aber ach weıteren
Fragen, da{ß Sulien ZWaar VO  e dem Verbrechen weılß, selbst aber unschuldig
1St. Der Verdacht fällt schließlich auf Eudo Blount, den Vater, der während der
langen schweren Krankheit seıiner TAU Donata „WI1e eım Priester oder Mönch“
enthaltsam leben mulfste un: schließlich eın Liebesverhältnis begonnen hatte mi1t
Generys, der VO Ruald 1ın Einsamkeit un Verzweillung verlassenen Pall In die-
SC rechtlich und historisch unwahrscheinlichen Kern des Romans, als dessen
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Vorbild die Autorın eıne obskure Heiligenlegende zıtiert, dıe eiınem Ehemann DC
gCmH den Wıillen seiner Trau den FEiıintritt 1Ns Kloster erlaubt, liegt die Quelle allen
Übels, das sıch ber Vater, Sohn, Multter un Geliebte ausbreıtet.

Donata, scheıint CS, wırd 1n dieser Verwicklung ın die qualvollste un: V GIi=

7weıteltste Lage gedrängt. Von den Schmerzen iıhrer unheılbaren Krankheiıit Dn
pein1gt, VOIN der ntreue iıhres Mannes gekränkt Uun:! gedemütigt, wiırd S$1e e1-
HGL lat getrieben, die alle Hoffnung auszuschließen scheint. In eıner Art Duell
mı1t ıhrer Rivalın versucht S1e ein Gottesurteil erzwıngen, iındem S1€e un: (Gene-
[YVS VO 7Wwel Bechern Weın, VO denen eıner vergiftet 1St, blind wählen. Generys
leerte den tödlichen. Obwohl [)onata dem Abt, der ıhr Bekenntnıis mitanhört,
versichert: ATch hatte Gott nıcht vergesSSCNH. Ich glaubte nıcht, da{fß T: mich AUsS se1-
Ne Buch gestrichen hatte“, 1STt G1 erschüttert ber diese Selbstmord und vol-
lıge Verzweiflung grenzende lat

och 111 Donata nıcht verurteılen: „Die Gerechtigkeit Mag schon ihren e1-
Ausgleich gefunden haben.“ Wır haben keıine „Gewißlheıit“, mussen unls

aber „ ZUuH) Licht un: nıcht ZU Schatten kehren“ Die eidende Donata, die alle
schmerzlindernden Medikamente verweıgert, 1sSt „ihre eıgene Buße, falls (SOlt auf
Bufße besteht“.

Der Glaube die alles ausgleichende, alles heilende un:! Z Frieden füh-
rende Liebe Gottes, der den Ausgang selbst dieser 1ın ıhrer Tragık unlösbar CI

scheinenden Verwicklung bestimmt, Aßt alle anderen Cadfael-Chroniken e1-
He hoffnungsvollen Ende kommen. Die A4aUsS falschen Beweggründen 1Ns Kloster
eingetretenen ovızen w1e€e Merıiet, Sulien un andere finden mıt dem egen des
Abtes ıhre wahre Berufung außerhalb seiner Mauern. Di1e Schuldigen erleben
keine t_ un:! qualvolle Hinrıchtung. Entweder entkommen S1e un finden in
der iıhnen verbleibenden eıt Gelegenheıit Z Besserung un Buße oder s1e WCLI- 5
den Opfer iıhrer eiıgenen Untat Die Mönche beten für alle Denn „Gott ordnet
alles Von der srößten ohe bıs YAR tiefsten Abgrund uUuNsSseCICS Menschseıns,
überall dıe Gerechtigkeit un die Strate uns erreichen kann, erreıicht uns auch
dıe Gnade.“

Größe un Grenze UuNsSsCICI Wahrheıit

Wıe WIr schon gesehen haben, besteht Bruder Cadtael darauf, da{ß die Wahrheit
ber UNSCIC ırdıschen Verhältnisse un: Verwicklungen uUu1ls $reı macht, unseremn

Lebensweg aut das rechte Ziel hın lenken. wWwar 1St s$1e ‚eıne harte Meısterın,
und CS kostet viel, ıhr dienen, aber S1e vereinfacht alle Probleme“ 10 In der 1n
gerechtigkeıit, 1mM Leid un 'Tod unNnserer Welt ylaubt (Csottes Liebe un hofft
auf die Ewigkeıt. ber solange WIr auf Erden sind, „erwartet Gott eın bifchen
Rücksicht und Unterstützung” VO UunNns, I0 HOn! vernüntftige un guLte Geschöpfe“
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A u1ls machen, und benutzt uUu1nls als „Werkzeuge“ seiner Gnade Diese e1l-
nahme Werk (Gottes häalt Cadtfael für UNseTC höchste un: vornehmste Aufgabe.
Seine Bemühungen umnm Wahrheit un Gerechtigkeit ZCUSCH VO diesem Glauben

dıe (suüte des Herrn un: die Möglıchkeıit des Menschen Z Guten, das das
Leben lebenswert macht un!: Ende „sıegen wırd‘ 12 Sein Scharfsınn, der das
Geheimnıis der „alltägliıchen“ Verbrechen löst un:! damıt AUS der Welt schafft, hıltt
ıhm und seinen Ordensbrüdern, das tägliche Leben tromm un heiter me1-

Handelt sıch aber das Verstehen des Mysteriıums des Bösen selbst un
der anderen tiefen Probleme der Theologıe, versagt die scharfe Logik Cadfaels,
und se1ıne Suche ach Wahrheıt, Sınn und Glaubensgewißheit stutzt sıch auftf Z
benserfahrung, Gebet, Glauben und Gnade Die meısten „Chroniken“ scheinen,
WE I1a  - das 1n diesem Zusammenhang darf, 1n der Folge des Pseudo-
Dıionysio0s 1ın „tiefer Sprachlosigkeıit“ VOT „Gottes Geheimnis“ stehen, das
„größer 1St als alles, W as WIr VO ıhm begreiten un: aussprechen können“ I6} Diese
„Apophatıik“ wırd jedoch 1n einem der etzten Romane schmerzlich unterbro-
chen.

In AThe Heretics Apprentice: gerat Elave, eın Junger Mann, der mi1t seinem
eıster Zu Heılıgen Land gepilgert 1St, be1 seıner Rückkehr 1n den Verdacht
nıcht 1LUFr des Mordess, sondern, W 2S als och schlimmer erscheınt, der Aresıle.
Cadtael und Hugh können schon bald die Beschuldigung entkräftten. och
LLUT der Bischof ann ber den zweıten Punkt entscheiden. Lägze 6S Gerbert,
einem Domherrn, der als (ast vorübergehend 1mM Kloster weılt, würde Elave
a1ım mıiıt dem Leben davonkommen, enn G1 scheıint die Meınung der neuautftre-
tenden Sekten FetcCH; die Einheit und Autorität der Kırche gefährden. Es
geht 1mM wesentlichen dıe el tolgenden Fragen:

Da 1St zunächst das Problem eınes liebenden, allmächtigen Gottes, 1n dessen
Schöpfung CS Böses oibt Elave ne1gt der Ansıcht des Orıgenes Z ach der selbst
„die gefallenen Engel Ende Gott zurückfinden“

Noch mehr bekümmert Elave der Glaube eiıne Prädestination des Men-
schen, die Augustinus VeErLIEeELCN scheint, ach dem (Ott 1LLUT den VO ıhm Er-
wählten seine Gnade ZUuUr Erlösung schenkt. Dem Bischof gegenüber verteidigt C:

se1ne Ansıcht, iındem betont, das letzte Gericht könne nıcht ber Gott un:
selne Gnade urteılen, sondern LLUT „darüber, W as jeder Mensch damıt gemacht
hat,; ob OT: seine Talente vergrub der gzut anlestes. Er halt CS jedoch für eiıne
Gnade Gottes, da{ß uUunNs allen einen freien Wıillen „geschenkt“ hat, den WIr ZU

Guten NutLZzen können.
Schliefßslich hat der Junge Mannn „Schwierigkeiten, die Dreitfaltigkeit begre1-

fen  CC „Wer hat das nicht.. denkt Cadtael be1 dieser Gelegenheit. Es beunruhigt
ıhn VOT allem, da{ß der Vater den Sohn leiden lafst, ohne selbst miıtzuleıiden. Er
ylaubt, da{fß beide Personen „Leid, 'Tod und Auferstehung kannten und vereınt
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HITISGEGE Erlösung teilhaben“ Obwohl Gerbert ber diese Aäres1ie der ABatrıı-
passıaner” , für die „Sabellius exkommunıit1zıert wurde“, besonders emport 1St,
scheıint S1e der Autorın, wenn WIr iıhren bisher etzten Roman 1ın der Ser1e aus-

legen dürfen, besonders nahezulıegen.
Die be] Denzinger-Schönmetzer nachzulesende Erklärung Papst eOs K da{fß

Vater, Sohn un Gelst nıcht leiden, weıl s1e 1LLUTE als „Wesen“, nıcht
1aber als „Person ohne Unterschiede gleich sınd“, genugt ıhr offenbar nıcht. Wıe
WIr geze1gt haben, opfern sıch 1ın ein1ıgen ıhrer rüheren Bücher die Söhne für die
Vater. In „Brother Cadfael’s Penance“ 1St das Verhältnis umgekehrt. Als Cadfael
erfährt, da{ß seın Sohn Olıvier, den bisher L1UTLT zweımal, ohne sıch selbst C1I-=-

kennen geben, getroffen hat, ach der verräterischen Übergabe eıner Festung
spurlos verschwunden 1St, bittet seiınen Abt Erlaubnıis, das Kloster verlas-
SCI1 dürfen, selinen Sohn reitfen. Der Vorgesetzte gewährt ıhm eıne DEr
wI1sse Frıist, die aber 1rz 1st, Olıvier finden.

ach gebrochenem Gelübde, LLU  a och der Kleidung ach eın Klosterbruder,
entdeckt Cadfael Olivier tief 1m Burgverlies Philıp FitzRoberts, des abtrünnıgen
Sohnes Roberts, des Graten VO Gloucester. 1a der Gefangene ALES 1er weılt
ftührenden Gründen Philıp wichtig 1St, da{ß 1: als Lösegeld 1U  an „ein anderes L-6:
ben  C annehmen will, bietet Cadtael sıch arı Stelle selınes Sohnes och Phılıp
verweıgert den Austausch un befreit Oliıvier ErStu; als CE selbst schwerverwundet
seıne belagerte Burg das Heer Mauds, die ıhn als Verräter hängen lassen will,

der Bedingung übergı1bt, da{ß seıne Truppen unbehelligt abziehen dürten
Vorher hat wag Olivier VO seinem Vater un: dessen Opterwillen berichtet,

durch den Olivier sıch zunächst „betrogen“ fuüuhlt Denn w1e€e ann Je „dıe
Schuld“ begleichen, dıe auftf sıch lud durch das Opfter se1nes Vaters, der für ıh
se1ın Leben ändert un sıch ”  408 Ausgestoßenen un:! Sünder“ macht, Ja se1ın Ka
ben 1n die chanze schlägt? och als Parabel tindet jer das Problem des Patrı-
passıoN1SMUS e1ıne Art LOösung, Wenn Cadfael seınem Sohn, der seinen Stolz ber-
wındet un:! das Opfer dankbar annımmt, erklärt: S o1bt keine Schuld, alles Ab-
rechnen un! Feilschen 1STt autf ımmer unmöglıch 7zwischen uns Beide retriten

dann Phıilıp, der sıch ach seıner Genesung einem Kreuzzug anschliefßt.
Dıie Untersuchung der Häresieklage FElave endet auf ähnliche Weı1se. Wıe

Bruder Anselm, der yelehrte Bibliothekar des Klosters, scheıint auch der we1lse Bı-
schof Roger de Clinton wıssen, da{ß viele theologische Streıtereıen daher SLam-

INCN, da{ß INa  b „das auf Formeln bringen versucht, W 4S orofß un: geheimnis-
voll 1St, tormuliert werden“ Um Flave VO allen Irrtuüumern befreien, Aflßt
ıh: als „Beweis sel1nes rechten Glaubens“ das Glaubensbekenntnis vortragen.
Denn CT zweıtelt nıcht daran, da{fß sıch FElaves Glauben darın ausdrückt, „hıer e1n-
mal nıcht selbstgeschnitzt, sondern W1e€e ıhn empfangen hatte... Nach allen
Zweıteln un Prüfungen un:! Auflehnungen W arlr seine Unschuld und Recht-
gläubigkeit, die seıne Befreiung besiegelten.“
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ber Cadtael weılß AaUus eigener Erfahrung un: dem Erleben seiıner Mıtmen-
schen, der gyutlen, der schlechten und der bösen, WwW1e sehr WIr des besten Wil-
lens un der ımmer Versuche, 1mM Glauben leben un: sterben, 1n
Sıtuationen des Zwiespalts, des Zweıtels oder gal der Verzweiflung geraten kön-
ME So scheint Süunden yeben, die WIr nıcht bereuen moOgen: Im etzten
Buch der Ser1e totet ıne Multter den Mörder ihres einzıgen Sohnes, da S1Ce
keine Gerechtigkeıt tfinden ylaubt. Um seınen Sohn retten, hat Cadtael se1ın
Gelübde gebrochen und „das verlassen..., dem G: meıisten Lraute, das
meılsten achtete und liebte“. Er we1[s, da{ß LLUTr och wenıge Jahre leben wırd
und seıne „Schuld VO eınem Hügel eiınem Berg angewachsen 1St Sein Herz
zıeht ıh heimwärts“, und betet: „Herr, nımm meın Fasten und durch die
Tilgung 1ASGTET Suüunden mach unNns deiner Gnade würdig.“

Bevor CI wıeder 1mM Kloster aufgenommen wırd, lıegt VOT dem Altar des
Müuünsters, seıne „Arme welt ausgebreitet, sıch dem unregelmäfßigen Muster
des Steinbodens testhaltend, WwW1e€ Ertrinkende sıch vorübertreibenden Wasser-
pflanzen klammern“, und betet für sıch un alle Menschen WISGEGI: dunklen Welt,
die „zwiıschen den Liebesbindungen der Erde und den Selbstverleugnungen
des Hımmels willen gefangen sind, für alle, die sıch den Frieden mühen,
durch immer u Wellen VO Enttäuschung und Verzweiflung, für die Jugend,
dıe ohne rechte Führung nıcht weılß, wohiın S1e geht, und für die Alten, die alles
versucht un: aufgegeben hatten“ Nıchts hılft uns 1n diesem Leben, mahnt unls

Ende der welterfahrene und tatenfreudige Mönch, als die demütige Aner-
kennung uU1NSGCIET Schwäche und das Vertrauen auf die Liebe Gottes, der „die me1-
Sten VO “  Uns.. sSe1 auch auf eiıner „langen Fahrt durchs Fegefeuer selbst auf
den verworrenstien Wegen“ AA el führen wırd 14
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